
Da man gesünder leben wollte, wurden 
mehr einheimische Bergbauemprodukte 
gekauft. Das kam den Bauern und der 
Landschaft sehr zugute. Man hatte auch 
genügend Zeit, um die Annehmlichkeit der 
Bildung, der Kommunikation und des kul­
turellen Austausches über unsere eine Welt 
und Erde hinweg, wie sie die modernen 
Kommunikationseinrichtungen boten, nut­
zen zu können. So lernte man auch viele 
Sprachen und war damit sehr geschickt in 
der Vermarktung und Durchsetzung der 
Ziele und Produkte des neu­
en eigenständigen, gemein­
samen Weges in den Alpen.

Sigbert Riccabona 
April 1992

Nährstoffanalyse von 
Fußballplätzen 

in Salzburg

Der Salzburger Landesrat Dr. Othmar 
Raus, für Sport und Umweltschutz zustän­
dig, ließ 1991 aus Anlaß der Golfplatzde­
batte, Salzburger Fußballplätze auf ihren 
Nährstoffgehalt hin untersuchen. Dabei 
stellte sich heraus, daß von 1023 Plätzen 
78 zum Teil stark überdüngt oder unterver­
sorgt waren.
Untersucht wurden die Plätze auf ihre bo­
denphysikalischen (Dichte, Feuchtigkeit, 
Humusanteil) und bodenbotanischen (Wur­
zeltiefe, Zusammensetzung der Grasnarbe)

L e s e r b r i e f *

Zahnloses Naturschutzrecht
Die naturschutzrechtliche Verhandlung des 
ersten Teilstückes der 380-kV-Leitungstrasse 
zwischen Kaprun und Stuhlfelden fand nun 
einen, wie es heißt, „positiven“ Abschluß. 
Noch Anfang 1990 tönte es kämpferisch in 
einer Aussendung des Landes: „Das Land 
Salzburg habe seine Zähne naturschutzrecht­
lich durch die Herabsetzung der Bewilli­
gungspflicht für Leitungen über 30 kV ge­
schärft“.
Wie befürchtet, ist dieses Naturschutzrecht 
trotzdem zahnlos, da der politische Wille der 
Maßgeblichen fehlt, man den energiepoliti­
schen Hardlinern des Bundes nachgab. So 
erschöpft sich der Naturschutz in kosmeti­
schen Maßnahmen.
Es könnte anders sein, wie das offizielle 
Burgenland bewiesen hat. In Salzburg gehen 
die Uhren aber anders: Wen schon der Eura­
tomvertrag im Zusammenhang mit dem EG-

Beitrittsantrag nicht stört (u.a. LH Katsch- 
thaler), der hat auch mit Atomstromleitun­
gen (Ventile der französischen AKW-Über- 
schüsse) kein Problem.
Geschweige denn, daß die Chance zur Neu­
orientierung in Richtung einer ökologisch 
vertretbaren, effizienten Stromsparpolitik, 
die auch keinen Eingang in die dubiosen Be­
darfsgutachten gefunden hat, genützt würde. 
Weisungsgebundenen, die Verhandlungen 

.führenden Beamten darf diesbezüglich kein 
Vorwurf gemacht werden.
Bei den naturschutzrechtlichen Verhandlun­
gen sollte darauf bestanden werden, daß vor 
Genehmigung der 380-kV-Leitung (Trasse) 
zuerst die immer lauthals (zuletzt leiser) ver­
kündeten Leitungszusammenlegungen ge­
tätigt werden sollten. Ein genauer zeitlicher 
und finanzieller Rahmen muß vorliegen. 
Ebenso muß die entsprechende Entfernung 
zu bewohnten Gebäuden eingehalten wer­
den. Die Akademie der Wissenschaften 
schlägt dem Parlament mindestens 100 m 
vor (gesundheitliche Aspekte).

Pinzgauer gegen Atomgefahren
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Gegebenheiten. Analysiert wurden die Bo­
denwerte für mineralischen Stickstoff, 
Phosphat und Kalium.
In der Tat stehen sich botanische und tech­
nische Anforderungen weitgehend unver­
einbar gegenüber: Der Rasen soll tritt- 
bzw. rutschfest sein, sogar während starker 
Regenfälle bespielt werden können, Nie­
derschlagswässer sollen schnell versickern, 
wobei der Boden eine optimale Nährstoff- 
und Wasserspeicherung für das Gras­
wachstum sicherstellen und bodenkundlich 
die Kriterien eines guten Dauergrünlandes 
erfüllen soll. Treten die botanisch-boden- 
kundlichen Notwendigkeiten in den Hin­
tergrund, kann es sehr schnell zu ernsten 
Problemen kommen: Die mangelnde Spei­
cherkapazität von Sportplatzböden, ver­
bunden mit unbegründbaren Düngemaß­
nahmen, muß zwangsläufig zur Überdün­
gung einerseits und zu Nährstoffverlusten 
durch Ausschwemmung andererseits

führen. Die Abführung der Sickerwässer 
im Drainagesystem des Sportplatzunter­
baues belasten Flüsse, Seen und Grund­
wasser. Auch der hohe finanzielle Auf­
wand stand bisher in keinem Verhältnis 
zum mageren Erfolg.
Jeder Sportplatzbetreiber erhielt nach der 
Analyse seines Platzes eine exakte Dünge­
anleitung. „Ein voller Erfolg“, freute sich 
ein Platzwart: „Noch nie hatten wir mit so 
wenig Geld einen so schönen Rasen!“
Die Bodenbiologische Untersuchungsstelle 
Eisbethen, die Landessportorganisation 
und die Abteilung für Umweltschutz des 
Amtes der Salzburger Landesregierung, 
haben gemeinsam ein Programm erarbeitet, 
das allen Sportplatzbetreibem nach indivi­
dueller Nährstoffanalyse ihres Platzes eine 
anschließende konkrete Auswahl und Do­
sierung von Düngemittel ermöglicht. Die 
Hälfte der Gesamtkosten von öS 5.000,- 
übemimmt die Landessportorganisation.

Der Tod, der aus der Erde kommt
Die Schlange am Upper 
Yule River:
Lange bevor die ersten 
Weißen den Kontinent 
betraten, wurde dieses 
Felsbild von Njamal im 
Nordwesten Australiens 
geschaffen. In der My­
thologie der Ureinwoh­
ner schläft die Regen­
bogenschlange im Erd­
inneren und hütet jene 
unterirdischen Kräfte, 
die der Mensch nicht 
kontrollieren kann. Der 
Griff nach den Kräften 
wird sie wecken und 
Unheil über die Men­
schen bringen.

Längst ist die Schlange er­wacht: Seitden Bomben auf Hiroshi­ma und Na­gasaki und dem GAU von Tscher­nobyl wissen wir auch, daß die Regenbogenschlange keinen Unterschied kennt zwischen „kriegerischer" und „friedlicher" Nutzung von Kernenergie. Der Tod, sagen die Indianer Nord­amerikas ebenso wie die Aborigines Australiens, wird aus der Erde kommen. Ihre Botschaft an uns: Das Uran muß in der Erde bleiben.

Prozent der

Die kleinen Völker die­ser Welt 
w e r d e n  für unsere Atomkraft­werke ge­opfert: Über 70 Uranvorräteder Welt liegen unter dem Land eingeborener Völker. Pro Tonne Uran bleiben zwischen 1000 und 40.000 Tonnen strahlender Ab­raum zurück. Die Halden enthalten bis zu 85 Prozent der ursprünglichen Radio­aktivität und verseuchen Boden und Trinkwasser der Ureinwohner.

76 Natur und Land 78. Jg. (1992) 3

©Österreichischer Naturschutzbund; download unter www.biologiezentrum.at



ZOBODAT - www.zobodat.at
Zoologisch-Botanische Datenbank/Zoological-Botanical Database

Digitale Literatur/Digital Literature

Zeitschrift/Journal: Natur und Land (vormals Blätter für Naturkunde und
Naturschutz)

Jahr/Year: 1992

Band/Volume: 1992_3

Autor(en)/Author(s): Anonymus

Artikel/Article: Nährstoffanalyse von Fußballplätzen in Salzburg 75-76

https://www.zobodat.at/publikation_series.php?id=6972
https://www.zobodat.at/publikation_volumes.php?id=37489
https://www.zobodat.at/publikation_articles.php?id=193768

